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Politiſche Nachrichten. 
Wien, den raten März. 
Auf die angeblich von Konſtantinopel einges 


troffene Nachricht, daß der Gloßberr ſich gegen 


den K. K. Internuncius und den K. Preuß. Ge⸗ 
ſandten friedlich geäußert habe, find ſaͤmmtliche 
Papiere hier geſtiegen. 

Den 18ten März. 

Die allg. Zeit, enthält Folgendes: Unſern neues 
ſten Nachrichten aus London zufolge, ſoll in den, 
Griechenlands Paclfication betreffenden Conferen⸗ 
zen von Lord Dudlei und den dortigen Botſchaf⸗ 
tern Rußlands und Frankreichs beſchloſſen wor. 
den ſeyn, einen abet maligen letzten gemeinſchaft⸗ 
lichen Schritt bei der Pforte zu machen, und zu⸗ 
gleich die Höfe von Wien und Berlin aufzufor⸗ 
dern, dieſe Maaßregel in Konſtantinopel zu uns 
terſtützen. Unterdeſſen ſollen die neueſten Nach⸗ 


richten aus Konſtantinopel bis zum roten Febr. 


ziemlich beunruhlgender Natur in Betreff der Stim⸗ 
mung des Sultans ſeyn; man ſprach ſogar von 
einer neuen Erklärung des Neid, Effendi an die 
Fränkiſchen Miniſter, die ſich noch in Pera be⸗ 
finden, worin die Pforte abermals erklaͤrte, daß 
von einer Unterhandlung keine Rede ſeyn könne, 
ſo lange ſich nicht die Griechiſchen Rebellen un⸗ 
terworfen hätten. Aus dieſen unverbuͤrgten Ge⸗ 
rüchten kann man nur das Reſultat ziehen, daß 
Rußlands Friedensliebe dadurch abermals auf das 
buͤndigſte erwieſen iſt. 

Hr. v. Tatitſcheff, meldet die Hamb. Zeitung; 
hat einen Courier aus St. Petersburg erhalten, 
welcher, dem Vernehmen nach, Depeſchen vom 
Ruſſiſchen Hofe nach Eingang des Hattiſheriffs 
vom zoften Dez. überbringt. Der Kalſer fol 
abermals erklärt haben, nichts ohne feine Allür⸗ 
ten unternehmen, und die, Anfichten der Höfe 


von Paris und London erft abwarten zu wollen, 
ehe er zur Vollziehung des Vertrages vom Sten 
Juli ſchreiten werde. Zugleich gingen neue Ver⸗ 
haltungsbefehle an Hrn. v. Ribeaupierre nach 
Trieſt ab. 

8 Paris, den 14ten März. 

Der Moniteur ſagt, daß der Kalſer von 
Rußland das Manifeſt der Pforte für eine förm⸗ 
liche Kriegserklaͤrung angeſehen und daher der 

Armee den Befehl gegeben habe, am raten 
April uͤber den Pruth zu gehen und die Moldau 
und Wallachei zu beſetzen. ) 

London, den ııten März. 

An der VBörſe verſicherte man, daß heute 
Abend eine Botſchaft dem Unterhauſe die Abſicht 
der Regierung mittheilen werde, ein Corps von 
6000 Mann in Gemeinſchaft mit Truppen der 
Alllirten nach der Morea zu ſchicken. — Ein 
Brief aus Konſtantinopel vom ten Febr. ſpricht 
von der Ankunft einer hohen Perſon, aus Wlen 
kommend, und mit einer ſpeziellen Miſſion beauf⸗ 
tragt; es war derſelben eine Ehrengarde zur Eds 
korte mitgegeben. 

Den raten März. 

Die Zeitungen enthalten einſtimmig Nachrich⸗ 
ten, daß der Ruſſiſche Geſandte hierſelbſt, Fürſt 
Liven, von feiner Regierung die Kriegserklärung 
gegen die Türken erhalten, und der Engliſchen 
Regierung offiziell mitgetheilt habe. Der volls 
ſtändige Inhalt der Erklärung war noch nicht 
öffentlich bekannt, doch verlautete, die Ruſſiſche 

Regierung gäbe den Bruch des Traktates von 
Ackjermann als Grund an. Der heutige Cou- 
vier bezweifelt zwar, das die Englifche Regie⸗ 
rung ähnliche Nachrichten erhalten habe, allein 
er theilt in einer zweiten Aus gabe Nachrichten 
aus den Parifer Blättern mit, daß die Ruſſen 
bereits den Pruth paſſirt Härten. Noch eine dritte 


) Der Constitutionel behauptet, der 12te April fey ein 
Druckfehler, es ſoll heißen der 12te März, 


Ausgabe des heutigen Courier enthält elne 
Krieges „Erklärung der Griechiſchen Regierung. 
„In unſern diplomatiſchen Eickeln ging vor ei. 
nigen Tagen das Gerücht, der Oeſtrelchiſche In⸗ 
ternuntlus, der Niedetländiſche, Preuſſiſche und 
andere Geſandte wollten Konſtantinopel verlaſſen, 
wenn der Sultan nicht ſeinen hochfahrenden Ton 
in Bezug auf den Griechiſchen Traktat ändere. 
St. Petersburg, den Aten März. 
Noch kann man glauben, daß der Schah von 
Perſten ſich über fein wahres Intereſſe wird bes 
lehren laſſen. Mirza⸗Abul⸗ Haſſan⸗ Chan ſah 
mit demſelben Schreck, wie der Erbprinz, auf 
die unvermeldlichen Folgen, die aus der Erneue⸗ 
rung der Feindſeligkeiten hervorgehen wuͤrden. 
Er war eiligſt nach Teheran zurückgerelſt, um 
feinen Souverain zu veranlaſſen, weder den Ab» 
ſchluß des Friedens noch die Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung einen Augenblick aufzuſchleben. Nach⸗ 
richten aus Teheran ſelbſt vom Seen (zoften) 
Januar kuͤndigen uns auch an, daß eine dem 
ganzen Betrage angemeſſene Entſchaͤdigungs⸗ 
Summe auf Befehl des Schahs nach Kazbin ges 
ſchickt worden iſt, und daß die Furcht vor den 
Fortſchritten unſeter Truppen ſchnell die Hinder⸗ 
niſſe beſiegen würde, die man dem Abſchluß des 
Vertrages, den Mäßigung und Gerechtigkeit dik⸗ 
tirt hatte, entgegen ſetzen wollte. Be 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Turkei. 

Aus Konſtantinopel erfahrt man, daß die 
Hauptſtadt der größten Ruhe genießt, daß zwar 
die gegen die Armenier angeordneten Maaßregeln 
nicht völlig zurückgenommen ſind, aber nicht mehr, 
wie Anfangs mit Strenge vollzogen werden, und 
daß die meiſten Auswanderungen jetzt freiwilllg 


ſind. 


Die neueſten Nachrichten aus Corfu vom aaſten 
Sehr: kuͤndigen die nahe Ankunft von Ibrahim 


Paſcha in dieſer Stabt an; man glaubt noch ime 
mer, daß die Egyptiſchen Truppen den pelepon⸗ 
nes räumen werden. f u 
Prlvatnachrichten aus Corfu vom 26ſten Febr. 
erzählen, Graf Gullleminot ſey ſehr verwundert 
geweſen, keinen feiner Collegen daſelbſt anzutref⸗ 
fen. Der Lord⸗Obercommiſſalr fol. Depeſchen 
aus London erhalten haben, welche über dle Er⸗ 
öffnung der Unterhandlungen in Corfu ſehr unbe⸗ 
ſtimmt lauten, und ihre Eröffnung nicht ſobald 
erwarten laſſen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am goſten März Vormittags um 10 4 Uhr 
find Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Ges 
mohlin des Prinzen Carl von Preuffen zur Freude 
Sr. Majeftät des Königs und des ganzen Könige 
lichen Hauſes von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
bunden worden. Dieſe höchſt erfreuliche Bege⸗ 
benhelt wurde der Stadt Berlin durch Abfeue⸗ 
rung der Kanonen bekannt gemacht. Die hohe 
Wochnerin, ſo wie der neugeborne Prinz befin⸗ 
den ſich im höchſten Wohlſeyn. 

Der Herzog von Braunſchwelg iſt, um feinen 
Ueberteitt zur catholiſchen Kirche zu widerlegen, 
nach ſeiner Zuruͤckkunft in feine Reſidenz, in dem 
Dome, den Heinrich der Löwe gegründet, er⸗ 
ſchienen, und hat dem öffentlichen evangellſchen 
Gottesdienſte beigewohnt. 

Das von der Königl. Saͤchf. Oberamts⸗Re⸗ 
gerung des Markgrafthums Oberlauſttz erlaffene, 
in Nr. 8 d. Bl. erwähnte Verbot des Einbrin⸗ 
gens des Nind., Schaaf ⸗ und Schwarzviehes 
aus den Königl. Preuß. Prodinzen in die Sächſ. 
Oberlauſtz it durch eine öffentliche Bekanntma⸗ 
chung gedachter Regierung wiederum aufgehoben 
worden. RN 
10 Kleinſeidau bel Bautzen iſt am Trten März 
der von dott gebürtige, verabſchiedete Soldat 


U 


Peter Kallch in dem Gehöfte des Haͤuslers Aus 
dreas Rätze von dem daſelbſt ganz allein wohnen⸗ 
den Wirthe, als ſelbiger früh um 7 Uhr ſeine 
Hausthüre geöffnet, vor dleſer entſeelt liegend 
und mit einem in der Gegend des Herzens in dle 
Bruſt gebohrten Meſſer gefunden worden. Nach 
allen bei der angeſtellten Unter ſuchung ermittelten 
Umſtänden if fat mit Gewißheit anzunehmen, 
daß Kalich nicht ſelbſt Hand an fein Leben gelegt, 
ſondern von ruchloſer Hand ermordet, nach volle 
brachter That aber fein Leichnam in erwaͤhntes 
Gehöfte geſchleppt worden ſey. Von dem Mör⸗ 


der hat man indeß noch keine Spur entdeckt. 


Auf einer unwelt Schadewalde bei Markliſſa 
gelegenen Wieſe wurde am roten März der ſelt 
2 Tagen vermißte Inlieger Wiegner aus Ober⸗ 
getlachsheim entſeelt gefunden. Nach der Er⸗ 
klärung des herzugerufenen Chirurg iſt Wiegner 
am Blutſchlage geſtorben. 5 

Am 18ten März ward zu Haugsdorf bei Lau⸗ 
ban am Queisufer, unweit dem Wehre, der am 
1 4ten Januar daſelbſt in dem Dueisfluffe verun⸗ 
glückte Heinrich Schuſter aus Bertelsdorf (f. Nr. 
4 d. Bl.) aufgefunden. Ee war noch völlig bes 
kleidet, und man fand bei ihm eine eingehäuſige 
ſilberne Taſchenuhr, 2 Säckchen mit etwas Gelb 
und ein Taſchenmeſſer. > ER 

Der Jnwohner Johann Chriſtoph Donath zu 
Obertuppersdorf bei Herrnhut, welcher am 14ten 
Februar unter dem Vorgeben, auf der Chauſſee 
Steine ſchlagen zu wollen, von ſeiner Gedinge⸗ 
wohnung fortgegangen war, ward am raten 
März in dem Nleder⸗Ruppersdorfer Buſche er⸗ 
henkt und ſchon angefault gefunden. Er iſt dem 
Trunke ſehr ergeben geweſen und hat uͤberhaupt 
einen ſehr liederlichen Lebenswandel geführt. 

Am 1 8ten März ward bei Nieder ⸗Frieders⸗ 
dorf in der Sächſ. Dberlaufig der Häusler Gokt⸗ 
lob Jährig aus Schönbach, und am raten März 
bei dem Dorfe Iſchornau der Tagelöhner Andreas 


— 


Dechert aus Camenz, leblos gefunden. 
waren vom Schlage getroffen. 

Am ı6ten März früh gegen 1 Uhr entſtand 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Niederölſa bei 
Niesky ein Feuer, wodurch eine Scheune mit 3 
Tennen und allen darinnen befindlichen Getreide⸗ 
vorräthen ein Raub der Flammen wurde. Faſt 
zu gleicher Zeit brach auch in der ſogenannten 
Keller Schenke zu Niederölſa ein Feuer aus, wel⸗ 
ches ſämmtliche Wohn » und Wirthſchaftsgebaͤude, 
fo wie alle Habſeligkeiten des Beſitzers verzehrte. 
Aller Vermuthung nach war das Feuer bos haft 
angelegt. 

Am 24ften März Abends in der gten Stunde 
entſtand bei dem Gärtner Gottfried Theurich in 
Thielitz, Görlitzſchen Kreiſes, ein Feuer, wo⸗ 
durch deſſen Wohnhaus mit daran befindlicher 
Scheune bis auf die Mauer der Stube gänzlich ab⸗ 
brannte und eingeäfchert wurde. Die Entſte⸗ 
hungsurſache iſt unbekannt. 

Die Breslauer Zeitung meldet: „Die ſeit vier 
Jahr drei Monat an Schlafſucht leidende Maria 
Roſina Exner in Stöckigt, bei Greiffenberg, iſt, 
feit Ende Januar dieſes Jahres, zu neuem Le⸗ 
ben erwacht. Frei von allem kranken Schlafe, 
befreundet fie ſich wieder mit dem wachenden Das 
ſeyn und kehrt zu ihren Berufsgeſchäften zurück. 
Sie entſinnt ſich alles deſſen, was waͤhrend der 
Anfälle ihrer Schlafſucht mit ihr vorgegangen, 
nicht, und kann nicht begreifen, daß ihre Krank⸗ 
heit ſo lange gedauert, erinnert ſich an Vieles, 
was ſich in den wachen Zwiſchenraͤumen ereignet, 
Die Stadt Bruͤſſel beſitzt ein Inſtitut, im wel⸗ 
chem Stammelnde geheilt werden. Herr Mal⸗ 
bouche hat ein Patent zu dleſer Eur erhalten; er 
zeigt an, daß er bereits über 40 Individuen 
von dieſem Uebel, ohne Huͤlfe der Lerzte, ge« 
heilt habe. — Die Elberfelder allgemeine Zel⸗ 
tung theilt als uneigennügige Bekanntmachung 
das Geheimniß mit, durch welches der Fehler 


Beide 


100 — 


des Stammelus zu heilen iſt, und fagtr „Man 


braucht nämlich blos ſich zu gewöhnen, die Zun⸗ 
ge, welche bei Stammelern zu tief in der Mund⸗ 
böhle liegt, mehr hoch zu halten, und zu die⸗ 
ſem Zwecke die Zungenfpige, fo oft man nicht 
ſpricht, gegen den Gaumen hinter der obern Zahn⸗ 
reihe anzudrücken, fo daß die untere Zungenfläs 
che bei geöffnetem Munde ſichtbar wuͤrde. Da 
ſich durch dieſes Verfahren häufig Schleim und 
Speichel verſammelt, fo muß der Mund öfters 
mit Waſſer ausgeſpült werden. Mit der Zeit, 
bald früher, bald ſpäter, gewöhnt man ſich an 
die vorgeſchriebene Zungenrichtung ohne Zwang, 
und das Stammeln, wenn es nämlich nicht auf 
organiſchen Fehlern beruht, verſchwindet. “ 

In England hat der Erfinder einer Methode, 
bei den Pferden die Hufeiſen ohne Nägel zu be⸗ 


feſtigen, ein Patent darauf erhalten. 


Die Bank von Greenock (Renfrewſhire, Suͤd⸗ 
ſchottland) iſt am gten März einer Summe von 
dreißigtauſend Pfund Sterling beraubt 
worden. 

— ñ ̃ — —2t. ̃ꝰðß—— — 
Vertilgung der Heuſchrecken. 
(Aus dem Liegnitzer Amtsblatte vom 8ten März 1828.) 

Es haben ſich an mehrern Orten des dieſſeitl⸗ 
gen und der benachbarten Regierungs- Bezirke im 
verfloffenen Jahre Schwaͤrme von wandernden 
Heuſchrecken (Grillus migrator ius Ari: 
dium migratorium) gezeigt und die Feld- 
früchte vernichtet. Die Vermehrung dleſer Land⸗ 
plage im nächſten Frühling und Sommer ſteht 
dringend zu befürchten, wenn nicht durch wirk⸗ 
ſame und gemeinſchaftliche Anwendung der be⸗ 
währt gefundenen Vorkehrungen dem Auskom⸗ 
men der Brut vorgebeugt und die Tödtung der 
Inſekten, bevor fie flugbar werden, veranlaßt wirb. 

Die wirkſamſte und leichteſte Vertilgung biefes 
Ungeziefers iſt nur durch Vernichtung feiner Brut 
zu erlangen. Es legen nämlich die Heuſchrecken 


ihre Eier in einer langen, Freifelförmig zuſammen⸗ 
gerollten Schnur einer eiweisfarbigen Maſſe. Die 
Eier ſind von der Größe eines ganz kleinen Rog⸗ 
genkorns, Anfangs hellgelb, zuletzt dunkler und 


braun, und an der Zahl oft einige 60 beiſammen. 


Beim Legen bohrt die weibliche Heuſchrecke mit 
ihrem hintern Theile 7 bis 8 Linien tief in einen 
lockern, warmen Boden, die klebrige Beſchaffen⸗ 
beit der Schnurmaſſe lelmt gleichſam die um die 
Eier liegende Erde zuſammen, und bildet kleine, 
unten und oben abgerundete und verſchloſſene, 8 
Linien lange Röhren, die von der Erde, in wel⸗ 
cher ſie liegen, ſchwer zu unterſcheiden ſind. 
Gleich nach dem Eierlegen ſtirbt das Weibchen. 
Die Brut iſt daher auf fonnigen, warm gelege⸗ 
nen fandigen Hügeln, Anhöhen und Grabenrän⸗ 
dern, beſonders aber da zu ſuchen, wo man im 
Herbſte vlele todte Heuſchrecken bemerkte. f 

Hier müſſen die Eierklumpen durch Aufſam⸗ 
meln, durch Behüten der Stelle mit Schweinen 
und Geflügel, und beſonders dadurch getilgt wer⸗ 
den, daß der Boden umgepfluͤgt wird, ſo daß 
dle Brut der freien Luft und Feuchtigkelt im Win⸗ 
ter und Frühjahr möglichſt ausgeſetzt iſt, von der, 
wo nicht alle, doch die meiſten Eier verfaulen. 
Daher iſt es in Gegenden, wo die Heuſchrecken 
ſich eingefunden haben, ſehr zweckmäßig, die 
Winterbeſtellung ſo ſpät, und die Sommerbe⸗ 
ſtellung fo früh als möglich zu machen, zugleich 


aber auch ſolche Hügel, Graben und Schluchten⸗ 


ränder, Weldeſchlaͤge und Lehden vor Holzun⸗ 
gen und Hecken, wo man viele todte Heuſchre⸗ 
cken fand, umzupflügen. 5 
Sollte dies aber verabſäumt worden ſeyn, und 
die Brut aus kommen, welche ſich ſchon im 
März und April bei günstiger Witterung in den 
wärmeren Tagesſtunden in Klumpen ungeflügel⸗ 
ter, den gewöhnlichen kleinen Heuſchrecken ähn⸗ 
Sicher Geſtalt jeige, und demnächſt Heerdenweiſe 


nach benachbarten Setralde; Schlägen wandert, 
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fo kann dleſelbe noch durch aufmerkſames Beach⸗ 
ten jener Plätze und ſchleuniges Tödten getilgt 
werden. Ein Kind kann alsdann in einem Tage 
Tauſende dieſer noch wenig beweglichen Inſekten 
tödten. Haben ſich die Thlere bereits auf die 
Wanderung nach den oder in die Fruchtſchläge 


begeben, ſo ſind 2 Fuß breite und tiefe Graͤben, 


mit Fanglöchern verſehen, zu errichten und die 
Heuſchrecken in die ſelben zu treiben und zu tödten. 
Demerfte man im Herbſt auf großen zuſam⸗ 


menhängenden Winterſchlägen viele Heuſchrecken⸗ 


fo iſt es rathſam, bei deren Veſtellung Streifen 
unbeſät zu laſſen, und im Frühling zu der Zeit, 
wo die Brut auskömmt, auf beiden Seiten der 


Saat Furchen, und quer. über die Streifen dle 


vorbemerkten Graͤben zu ziehen. Werden dann dle 
jungen Heuſchrecken gejagd, ſo können ſie leicht 
bemerkt und in den Gräben getödtet werden. 
Gegen die im Sommer bereits ausgebildeten, 
gefluͤgelten Heuſchreckenſchwaͤrme, welche, wenn 
ſie gejagd werden, ſich in die Luft erbeben und 


benachbarte Fluren befallen, laſſen ſich wirffame 


Vertilgungsmittel faſt nur in den Morgenſtunden 
nach kalten oder regneriſchen Nächten anwenden, 
wo dieſe Inſekten erſtartt, und des Gebrauchs 
der Flügel wenig mächtig, Heerdenweiſe im Ge⸗ 
treide oder jungen Schoonungen ſitzen. In ſol⸗ 
chen Faͤllen ſind, wenn Heuſchrecken eine Ge⸗ 
gend befallen haben, durch gemeinfchaftliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der betreffenden und benachbarten Gemein⸗ 
den mit Tagesan bruch die befallenen Aecker und 
(fo weit dies nach dem Ermeſſen der Forſtbeam⸗ 
ten thunlich) Schonungen zugleich und nach ver⸗ 
ſchledenen Richtungen zu walzen und um dieſel⸗ 
ben mehrere Reihen der vorerwähnten Graͤben zu 
ziehen, damit die nach dieſen gettlebenen Infekten, 
wenn fit einen Graben überſchreiten, wenigſtens 


in dem naͤchſten getödtet werden können. Durch⸗ 


aus muß dies Eintreiben in die Gräben mehr⸗ 
mals wiederholt und das eingetritbene Angegiefer 


— 


2 


— 


bick mit Erde bedeckt und zugeſtampft werden, 
da fünf Tage verdeckte, ſcheinbar todte Heuſchre⸗ 
cken nach kurzer Zeit in der freien Luft wieder le⸗ 
bendig geworden ſind. 1 5 


Die Wander Heuſchrecke in der 

dr Oberlauſitz. 

iu. (Eingeſandt. ) ? 
Die Möglichkeit, daß durch die Wander» Heu⸗ 
ſchrecken auch der Oberlauſitz eine Gefahr drohe, 
auf welche das Amtsblatt der Königl. Regierung 
vom Jahre 1828 (Nr. 10) aufmerkſam macht, 
liegt nicht allzufern. „Ao. 1342 im Monat 
„September kamen aus Pohlen und Schleſien 
„in Oberlauſitz, wie eine dicke, finſtere Wolke, 
„in die ro Meilen weit und breit, große Heu 
y ſchtecken geflogen, dle beinahe eines kleinen Fin⸗ 
„gers lang und dicke, etliche gruͤn und gelblicht, 
„etliche aber lichte grau geweſen. Sie thaten 
„in ihrer Lagerung mit Abfreſſung des ſpaͤten 
„Hafers, Grummets ꝛc. gloßen Schaden, In 
„gen auf der Erden und Aeckern eln Viertel der 
„Elle hoch, denen man in keinerlei Welſe weh⸗ 
„ ten konnte. An Bergen und Lehnen keochen fie 
in die Löcher, daß man ihr Geſchtel daraus 
j hörte, und dieſe Plage dauerte gantzer 6 Wo⸗ 
„chen lang. An etlichen Orten machte man tiefe 
„Graben 10 biß 12 Schrltte von einander, und 
„ ſcheuchte die Heuſchrecken mit Taunen⸗RNeilßig 
„ in dieſelben Graben zu huͤpffen, füllte alsdann 
„die Erde darauf, und ertrate fie." Die Gänſe 
„und Schweine fraſſen Ihrer viel auf, ſturben zum 
„Theil auch davon; doch konnte man dieſes Un. 
„ygezlefers nicht loß werden, und obgleich den 
„ Winter Über viel alte erftoren, () fo wollten 
„ ſich doch gegen den Frühling allhier bei Zittau, 
„zu Mußkau und auf der Görlitziſchen Heide jun⸗ 
„ge Heuſchrecken finden, die waren ſchwarz, und 
„kaum als Heymchen groß, und fingen wieder⸗ 
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„um an, der Saat Schaben zu thun. Dero⸗ 
„wegen Jung und Alt Tag und Nacht wehren, 
„ ſteuren und verhegen muſten, was fie konnten; 
„weil damals dieſes Ungeziefer noch nicht zu flie⸗ 
„gen vermocht, wurde gleichwohl hierdurch nechſt 
„Göttlicher Hülffe groſſer Schaden verhütet.“ 
Bened. Carpzov: Analect. Faſt. ittau. 
oder hiſtoriſcher Schauplatz der ꝛc. Stadt Zittau. 
b. v. 284. Im Jahr 1729 wurden die Heu ⸗ 

recken der Obetlauſitz zur größten Landplage. 
force der Shea yur größten” Ledige 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück. 


Pferdefutter. 5 
ö aun Geboren. in 


(Görlitz.) Johann Glieb Wolf, herrſchaftl. 
Kutſch. allh., und Frn. Anne Roſ. geb. Kretſch⸗ 
mar, Sohn, geb. den 13. März, get. den 15. 

Kaͤrz Johann Friedrich. — Ernſt Wilh. Roͤsler, 
i l e oe und Fru. Joh. Dorothee 

eb. Gregorius, Sohn, geb. den 6. März, get. 

en 16. Maͤrz Ernſt Theodor. — Franz Winter, 
Inw. allh., und Frn. Joh. Dorothee geb. Frie⸗ 
drich, Sohn, geb. den 9. Marz, get: den 16. 
März Carl Franz Robert. — Joh. Ehriſt. Golle, 
zum 2ten Aufgebot entlaſſ. Garde⸗Landwehrm. 
allh., und Fru. Joh. Eleon. geb. Kloß, Tochter, 
geb. den 16. März)’ get. den 21. März Friedericke 
Wilhelmine. — Joh. Chrph. Hoppe, Tiſchlergef. 
allh., und Joh. Gottlieben geb. Maukſch, außer⸗ 
ehel. Sohn, geb. den 6. März, get, den 16. Marz 
Heinrich Wilhelm Julius. g e 
e Geſt ar ken., 5 

(Goͤrlitz) Mſtr. Joh. Glob Bergmann, B. 
und emeritirt. Oberaͤlt. der Fiſcher, auch Zimmer⸗ 
hauergeſ. allh., geſt. den 12, März, alt 87 J. 
3 M. 24 T. — Frau Joh. Grill, Bieberftein 
geb. Schuppe, weil. Heine. Gfr. Bieberſteins, B. 
und Hausbeſ. allh., nachgel? Wittwe, geſt. den 
18. März, alt ohngefaͤhr 56 J. — Mſtr. Carl 
Traug. Purſche, B. und Tuchm. allh. und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Otto, Sohn, Carl Louis, geſt. 
den 17, Maͤrz, alt 7 M. 29 T. . 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. 
. rtlr. 


| Hessen \ Gere 1. 
for. 


3 2 rtlr. 
Goͤrlitz, den 20. März 1828. 2 331 26 [1122 [— | 27% 
rer den 22. Maͤrz 2 11 [271 115 — | 283 

auban, den 1% Marz 2 721 29 [1183 — | 282 
Muskau, den 22. Mar 3 2 6 1 26 [ 1—＋72 — 1283 
Spremberg, den 22. Mrz PS 2 2 1 [27 15 — 284 


Ein, vor dem Köbelner Thore zu Muskau, im vorigen Jahre ganz neu und maſſiv erbautes 
Haus, worinnen 4 Stuben mit 6 Stubenkammern angelegt find, und wozu 55 Morgen gutes Acker⸗ 
land, ein Ziegelofen, auch ein mit 80 Stud guten tragbaren Obſtbaͤumen verſehener Garten’ gehört 
ſoll ſofort aus freier Hand verkauft werden, und kann die Haͤlfte des Kaufquanti als erſte Hypothe 
gegen Verzinſung darauf ſtehen bleiben. Kaufluſtige erfahren das Nähere in Nr. 87 bi 

— Dr Johann Earl Fritſche. 

Ein Garten, 4 Stunde von Goͤrlitz, mit mehr als 80 Scheffel Dresdner Maas pfluggaͤngigem 

Land, vielen und guten Obſtbaͤumen, iſt aus freier Hand zu verkaufen, und ein Mehreres bei dem 


— — — ——— — — — 
* Bekanntmachung. g ET ; 
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Wirthſchaftsdirectors, Herrn Frenzel, Graͤf⸗ 
lich von Noſtitzſcher Guͤter zu Neuland, Amtsblatt vom 29 ſten October und deſſen Beilage 1827, find 
die Preiſe fein gemahlenen Gppſes ſolgendergeſtallt: ' — 8 
in Thiemendorf die Tonne von 5 Centnern 2 Thlr. f a Hr 
in Lauban bel dem Gaſtwirth Herrn Mildner, Görliger Vorſtadt, Gaſthof zum Stern 
6 2 Thlr. 25 Sgr. (nicht 2 Thlr. 5 Sgr., wie faͤlſchlich erwaͤhnt). 
12 in Görlitz beim Herrn Vorwerksbeſitzer Pufe, Laubaner Vorſtadt, 2 Thlr. 175 Sgr. 
und in jeder beliebigen Ouantitaͤt zu haben. Mittel⸗Thiemendorf bei Lauban, am 26ſten Maͤrz 
1828. s Ber Ehrenfried Hübner, Mülermeifter. 


E m p f e h i men . — 5 SE 

„Da ich nach beſtandener Prüfung von der Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung zu Liegnitz ein Qua⸗ 
lifications⸗Atteſt zur Fertigung und Aufrichtung von Blitzableitern erhalten habe, ſo gebe ich mir 
die Ehre dies dem hochgeehrten Publico hierdurch anzuzeigen und mich demſelben zu dergleichen Arbei⸗ 
ten ganz ergebenſt zu empfehlen. Ich werde mich ſtets bemühen, alle desfallſigen Aufträge zur völli⸗ 
gen Zufriedenheit auszuführen und mich des guͤtigen Zutrauens immer werth zu zeigen. N 

Goͤrlitz, am 18ten März 1828. Carl Benjamin Exner, Schieferdecker, 

ie vor dem Reichenbacher Thore in Nr. 499. 


Eee 

H Für die meinem am 2ten d. M. verftorbenen Ehegatten Herrn Earl Gottfried Hoff & 
mann gegebenen Beweife der Achtung und Freundſchaft ſage ich hiermit den herzlichſten Dank, 
* da ich deſſen Handelsgefchäfte mit der von ihm bekannten Ordnung und Rechtlichkeit fortſetze, 


Ne 


2 


bitte ich zugleich, das demſelben geſchenkte Zutrauen auch auf mich zu übertragen. 
Goͤrlitz, den Lrſten März 1828. 5 Carl Gottfr. Hoffmanns Wittwe, 
8 5 5 5 am Obermarkt Nr. 132. 
VVVFCCFFCFCCFFCFCFCFCCCCCCCCCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTbTbTCTbTbTbTbTVTbvTwTWTWTWTWT—T—T—TWT—WTWTWV—TVTVTwV—V—w—V—w—wwww 


eg 
Aug uſt Thieme in Görlitz 
— — am Obermarkt im blauen Löwen 
empfiehlt in großer Auswahl Tafelmeſſer und Gabeln nebſt dazu paſſenden Tranſchir⸗ und 


. 


Deſertmeſſer in Elfenbein, Ebenholz, Horn und Hirſchhorn, verſchiedenen andern Holzarten, 


wie auch mit Stahlheften; Taſchen⸗, Feder- und Raſirmeſſer, Scheeren aller Art; Licht⸗ 
ſcheeren, Stlefeleiſen in allen Nummern, Hobel- und Stemmeiſen, Sägen und viele andere 


Artikel zu beſonders billigen Preiſen. . g 
Mühlenſägen das Stuͤck von 44 bis 7 Thlr., und Fournirfägen das Stuck von 13 bis 27 Thlr. 


empfing neuerdings. Goͤrlitz, den Zöſten März 1828. Auguft Thieme, 


am Obermarkt im blauen Loͤwen. 


Verkauf. Aus dem Nachlasse meines verstorbenen Mannes wünsche ich mehrere Meubles, 


Pfeilerspiegel, Jagd- und Wirthschaftsgeräthe, Pferdegeschirre, Kleidungsstücke, einen Korbwa- 


gen ws. W. aus freier Hand zu verkaufen; darauf Reflectirende ersuche ich, sich Vormittags 
zwischen 8 und 12 Uhr in meiner Wohnung (Brüdergasse No. 137.) einzufinden. 
— Görlitz, den 27. März 1828. f N 


„be Amalie verw. Jannasch geb. v. Polentz. 


.  Endesunterzeichneter emfiehlt fich zu bevorſtehendem Feſte und zu jeder Zeit mit einer Auswah f 
von verſchiedenen Sorten Damenſchuhen in den modernſten Couleuren, ſowohl von aͤchtem Saffian, 9 
als auch Serge de berry. Da ich bei guter Waare die moͤglichſt billigen Preiſe verſpreche, ſo 


er ſchmeichle ich mich eines zahlreichen Zuſpruchs. Goͤrlitz, am 24ften März 1828. 


Joh. Aug uſt Fritſche, 
wohnhaft an der Pforte Nr. 48 a. 


Pa Auction von Kupferſtichen. 5 
Daß die zum 27ſten März e. und folgende Tage angemeldete Auction von Kupferſtichen und 
Büchern in dem Gaſthofe zum goldnen Stern in Goͤrlitz ihren Fortgang hat, macht andurch nochmal 
bekannt Muͤll er, verpfl. Auctionato. 
PPP eee 
Endesunterſchriebener empfiehlt ſich zu dieſen bevorſtehenden Feiertagen mit allen Sorten Schu? 
hen, ſowohl in feinem Serge de berry, als lackirt⸗kalbledernen und echten ſaffianen zu ſehr bil 


ligen Preiſen. F. Sahr in Goͤrlitz, 
; auf der Bruͤdergaſſe in Nr. 16. 
c 
Ein Jaͤger oder Bedienter, der beiden Faͤchern vorſtehen kann, unverheirathet iſt und Zeugniſſe 
ſeines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, kann ſofort ein Unterkommen finden. Das Nähere i l 
Expedition der Oberlauſtziſchen Fama. 1 i i h END Nr 


f Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht einen Menſchen, wo moͤglich nicht über 24 Jahr alt, als 
Bedienten, der aber auch sugleich die Stelle eines Kutſchers vertreten und ER durch 7 1 Aale ben 
länglich legitimiren kann. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Ende des erſten Quartals. 


